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bei der treffliehen Atmung gar keine Kühe und Zeit, sich einzunisten und zu blühen,
zu wachsen und zu gedeihen. An alle diesem ist die Menschheit seihst schuld. Das ist
der Fluch der Abkehr von der Natur und der Zukehr zur Kultur. Hier ist der Angel¬
punkt, wo man ansetzen muss, um die Tuberkulose, die vielfach gar nicht auf Tuberkeln
beruht, zu bekämpfen und zu beseitigen. Schafft Licht und Aufklärung in alle Schichten
der Menschheit, auf dass sie gesund leben und weben lerne, gleicht die socialen Gegen¬
sätze aus! Was krumm ist, soll grade, was uneben ist, soll ebener Weg werden — und
alles Fleisch wird das Heil Gottes sehen! Die Krankheit bei der Wurzel fassen, heisst
sie ausrotten, nicht, sich Augen und Ohren zuhalt«n und die Welt mit Ablasszetteln
(man verzeihe diesen sachlich-bildlichen Ausdruck!) in Form von Rezepten und Fläschchen
in Wahn und Sumpf niederhalten. Die Medizinheilweise ist aus diesem Grunde unsitt¬
lich, denn sie ist nicht allein gegen die Vernunft, sondern auch gegen die Natur
und trägt nichts dazu bei, auf dass die Menschheit durch eine diätetische d. i. sitt¬
liche Lebensweise nach den ewigen Gesetzen Gottes in der Natur die Krankheiten als
natürliche Sündenstrafen von sich abhielte.

Welches ist nun der gegenwärtige Standpunkt der Koch’schen Entdeckung? Bei
dieser Frage geht uns der wüste Lärm, welchen gewinnsüchtige Aerzte in der skandal¬
süchtigen Presse schlugen, nichts an. Es geben uns auch die himmelhohen Hoffnungen
der urteiLlosen Menge nichts an, die alle und jede Schwindsucht als nun besiegt
glaubten. Wir fragen uns nur: „Was hat Koch gesprochen, versprochen und gehalten ? u

Koch selbst bezeichnet seine Entdeckung nicht als „perpetuum mobile“, wie es alle Welt
durchaus annahm, weil sie es h ben wollte, sondern nur als „weiteren Schritt zu-
Heilung der Tuberkulose“. Er betont ausdrücklich, dass sein Mittel nur das Anfangs -

Stadium der Tuberkulose heile, dass ein definitiver Fall von geheilter Lungentuber¬
kulose noch gar nicht vorliege, dass nicht jeder Fall von Tuberkulose für sein Mittel
geeignet sei, dass die sorgsamste Pflege etc. nebenbei mit Hauptsache sei, dass er
sich vor der Schabionisierung seiner Kollegen schon fürchte, dass das Mittel in erster
Linie diagnostischen Wert besitze, dass Fieber, Erbrechen, Atemnot etc. entständen,
dass Lupus (fressende Flechte) der Heilung zugeführt werde, jedoch ein Heilungsfall ohne
Kecidive (Kückfälle) noch nicht vorliege etc.

Das alles hat Koch gesprochen, versprechen und gehalten. Es ist das nicht viel
— aber doch unendlich viel! Jene Bescheidenheit und Ehrlichkeit spricht daraus, die
allen grossen Geistern eigen ist, den Geistern, die eine Faustnatur darstellen, das
heisst: der Weisheit und Wahrheit um ihrer selbst willen nachstreben, mag der Weg
auch ein falscher sein.

Was haben nun andere Männer beobachtet und gesagt? Dieses: „Koch hat bis
jetzt in allem recht. Aber das Mittel hat an den tausenderlei und immer anders gear¬
teten Menschen doch schon manche üble Folgen gezeitigt und manche Bedenken wachge¬
rufen. Es treten Erstickungen ein, Blutstürze, Tuberkeln kommen immer wieder zum Vor¬
schein, man wird ein Lungen-Präservativ (Wer lacht da nicht!)*) ei finden müssen; Ma¬
sern- und Scharlach-Ausschläge zeigen sich — genug, wir sind- noch lange ni< ht so weit,
als wir glaubten“. — Gegenwärtig is* die Menschheit überhaupt nur dazu da, um die
Aerzte zu nähren und ihnen als Vivisektions-Material zu dienen. Versuchs-Objekte
bieten die Kliniken, die Armen-Spitäler. Kein Hahn kräht nach den Toten! —

Was sagt nun die Naturheilmethode dazu? Sie stimmt in kein Hallelujah eir,
denn sie kennt ja die Kunst der Allopathie vom eigenen Leibe aus und weiss, dass der¬

gleichen Messias-Verheissungen bfi der Staatsmedizin nichts neues sind. Wer zählt die
Namen der Heilmittel (!), die schon in die Welt hinausposaunt wurden?!

Die Naturheilmethode ist dazu sehr ruhig, aber heiliger Ernst und tiefeWehmut zieht
ihr durchs Herz ob dieser neuen wissenschaftlichen und menschheitlichen Verirrung. Und
wenn es Stimmen giebt, die in ihrem masslosen Aberwitz und Zunftwahne öffentlich be¬

haupten: dass nun all das Gesindel und Gelichter von der Kaltwasierpartei vor der hei¬
ligen Wissenschaft ihres Koch in die finstersten Winkel flüchten müsste, so treten wir,
herausgefordert, auf den Markt des Lebers und ■weisen auf die furchtbare Richterin hin,
die Zeit, die alles Unechte und Unnatürliche, mag es auch noch so pomphaft auftreten,
zu Falle bringt.

Die Naturheilmethode kann das, weil sie Erfolge hat, wie sie ein Koch nimmer
haben wird. Tausende von Tuberkulösen laufen gesund in der Welt herum, mit teilweise

*) Als ob die lebendige Lunge ein Stiefelschaft sei, den man durch zeitweises Ein¬
fetten erhalten köune, als ob sie ein toter Frosch sei, den man in Spiritus legen, oder
als ob sie eine ägyptische Mumie sei, die man einbalsamieren könne. Hier zeigt sich so

recht die medizinische Auffassung vom menschlichen Körper, der ihr als Mechanismus,
als Maschine, und nicht als Organismus gilt. Gute Luft ist das tägliche Lungen-Prä¬
servativ!!
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